
der wettstreit ist 
vorbei, das tor des 
untergangs versie-

gelt und chaos wieder 
dahinter verbannt.

unsere stadt steht noch, gerade 
so eben. ich würd gern bleiben 
und beim wiederaufbau helfen. 
aber zu wissen, dass ich dafür 

verantwortlich war …

… schmerzt.

ah, ich dachte 
mir schon, dass 

du hier bist.

königin 
nubia …

diana, ich komme, um 
als schwester mit dir 
im schatten des tores 

zu reden.

ich sehe, dass dich 
etwas bedrückt. bitte 

sprich mit mir.

was soll ich sagen? meine mutter ist tot, und 
themyscira liegt in trümmern.

mir war das 
herz noch nie so 

schwer.



bei solch einem ver-
lust kann ich mich 
kaum über unseren 

sieg freuen.

vergiss aber 
auch nicht, was 
wir errungen 

haben.

sicher, es gibt jetzt viel zu 
tun. der palast muss wieder- 

aufgebaut werden, der 
tempel, die arena …

diese zerstörung ist eine 
tiefgreifende metapher, die jede 

amazone spürt. so wie wir unser zuhause 
erneuern müssen, muss das band 

zwischen uns allen erneuert 
werden.

sieh nur-- unsere 
schwestern stehen nicht nur hoff-
nungsvoll herum, sondern packen 

alle ordentlich an.

hippolyta verstand 
dies. sie übernahm während deiner 

abwesenheit die mission in der welt der 
menschen. sie gab ihre pflichten als 

königin auf, um dein vermächtnis 
fortzuführen.

wir wissen deine 
hilfe zu schätzen, 

aber sie wird nicht be-
nötigt. kehre zu deinen 

pflichten zurück. es 
gibt keinen grund für 

schuldgefühle.

ich … verstehe. 
ich werde mir deine 
worte zu herzen 

nehmen.

mehr 
erwarte ich 
nicht. wann 
brichst du 

auf?

bald. um eins 
muss ich mich noch 

kümmern.
altuum. 

als ich ihn traf, 
behauptete er, vor 
unserer küste liege 

ein u-boot mit 
seiner armee.

soll 
ich unsere 
versammeln?

nein, die 
frauen haben 
genug gewalt 

erlebt.

du doch wohl auch, 
schwester.

hab 
ich?

wir 
werden 
sehen.



mehrere meilen sudlich von themyscira, mehrere meilen sudlich von themyscira, 
vor der kuste der verbotenen insel, vor der kuste der verbotenen insel, 

tief unter der oberflachetief unter der oberflache

....

....

....

ich verstehe 
nicht …

Du hast 
versagt. 

nein.

hab ich nicht. ich habe 
den wettstreit unter-
brochen und die mutter 

aller monster 
erweckt. 

ich, altuum 
der überlebende, 

habe ihre stadt 
verwüstet!

Wie leicht 
dir die Luge uber die 

Lippen geht.

..

nngh …
 lass mich …

ÜUbergib mir die 
Kontrolle, und ich 
verschaffe dir den 

Sieg, den du so lange 
begehrt hast.

..

ich sagte 
nein!

was--

..



dein erster 
fehler war, mir 
die position dei-
nes u-boots zu 

verraten.

dein zweiter war, 
nicht zu bedenken, wie 

weit schall unter wasser 
übertragen wird.

ich hab alles 
gehört.

aber du 
hast nichts 

verstanden!

du hast in den wettkampf 
eingegriffen und meine 
schwestern gefährdet.

ich hab so viele 
lügen darüber ge-

hört, wer du wirklich 
bist, dass ich all-

mählich glaube, dass 
du’s selbst nicht 

weisst.

ich weiss 
genau, wer ich 

bin-- und wozu ich 
imstande bin!



schnell und 
stark …

aber weder 
schnell noch 
stark genug.

gib auf!

ahhhh!

niemals!

das 
werden wir 
ja sehen.



ich war bereits auf diesen 
kampf vorbereitet, als du 
noch gar nicht existiert 

hast!

ich habe schon 
hier gewartet, da 
warst du noch ein 

klumpen …

… lehm.

ich hatte 
gehofft, du wür-
dest tot bleiben, 

aber jetzt …

… jetzt 
bin ich stolz, der 
punkt am ende 

deiner geschichte 
zu sein!

du hast 
dich noch nie-
mandem wie 
mir gestellt, 

altuum.

genauso wenig 
wie der wahr-

heit!



wer 
bist du, 
altuum?

ich … 
ich …

… bin altuum 
der über-
lebende.

gut so. 
weiter.

wir waren un-
zählige. eine armee, 
versammelt von den 

göttern …
sie wollten eine 

todesschwadron.

ich … 
ich …

die 
wahrheit, 
altuum!

sieh sie dir 
selbst an!



„wir waren 
zahllose ver-
dammte seelen 
aus den tiefen 
des tartaros.

„wir sollten themyscira 
von den titanen säubern, 

von bestien wie echidna und 
ihrer monströsen brut.

„dafür versprachen 
sie uns einen neuanfang, 

ein zweites leben in 
freiheit.

„in ares’ namen haben 
wir getötet, das blut 

von menschen und monstern 
vergossen. und alles 

nur für dich.” 

„was geschah mit dem 
rest deines volkes?”

„die meisten starben auf der insel den 
endgültigen tod. du hast ihre gräber 
unter der arena gesehen. dort vergrub 

ich ihre gebeine, lange bevor die 
amazonen herkamen.”

„warum dann der 
hass? wir haben euch 

nichts getan.”

„weil die götter euch 
geliebt haben! uns 
haben sie niemals 
so sehr geliebt.

„errätst du, was sie 
getan haben, nachdem wir 
unseren teil des handels 

erfüllten?”

„ich schätze, 
sie hielten 
ihren teil 
nicht ein.”

„ich überlebte 
ihren verrat nur 
deshalb, weil ich 
schlauer war 

als die anderen.”

„und feige.”

„ich … habe 
überlebt.”



in deiner einsamkeit hast du 
dir eine fantasie zurecht-
gelegt. du gibst anderen 

die schuld.

hättest du 
nur mit uns ge-
redet, wüsstest 
du, dass auch wir 
amazonen unter 
den göttern und 

deren spiel-
chen gelitten 

haben.

nimm es weg, 
bitte. ich flehe 
dich an. ich will 
mich nicht er-

innern …

es ist besser, 
zu wissen. die 
lügen, die wir 
uns selbst 

auftischen, rich-
ten den meisten 

schaden an.

komm, 
altuum. dein 
boot sinkt. 
gehen wir, 

bevor du mit 
ihm unter-

gehst.

nein. es ist ein gutes 
ende … das ich mir 

selbst bereite.

bitte geh. ich will 
mit meinen erinnerun-

gen allein sein.

es ist nie zu spät 
für einen neuan-

fang.
dafür, sich 

verlorenes zu-
rückzuholen oder 
neues zu erschaf-
fen, das man nie 

hatte.

nein. hier 
endet meine 
geschichte.



ich hoffe, du lebst lange 
genug, um mir vergeben 

zu können. ich hoffe, 
du kannst dir 

vor deinem 
ende selbst 
vergeben.




